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La question de la navigation sur le Rhin et l’utilisation des lignes de chemin de 
fer de la rive gauche présentent également un intérêt vital pour les exportations 
suisses. Le transit vers les pays neutres du Nord est soumis aujourd’hui à une 
complexité de formalités administratives qui équivaut presque à l’impossibilité de 
faire des exportations vers ces pays. La délégation est chargée de demander la 
suppression de ces formalités devenues inutiles. Un certain contrôle sera toutefois 
conservé aussi longtemps que la S.S.S. et les organisations de contrôle dans les 
pays du Nord continuent à exister.

La délégation vous demande de vouloir bien appuyer ses propositions. Dans le 
même ordre d ’idée nous estimons que les listes noires sont devenues inutiles et 
nous vous prions de nous aider à en obtenir la suppression.
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Le Chef du Département de l’Economie publique, E. Schulthess, 
au Délégué du Conseil fédéral pour les Questions économiques 

et industrielles, H. Heer

Copie
L  Deutsche Baumwolle1 Bern, 4. Februar 1919

Die zufolge der ausstehenden Antwort der alliierten Regierungen eingetretene 
Verzögerung hat nun in dieser Angelegenheit eine neue Situation geschaffen. Ge­
stern abend erklärte mir Herr Ludwig Schwarz, die deutsche Regierung sei damit 
einverstanden, 8000 Ballen Baumwolle an die Schweiz zu verkaufen unter der Be­
dingung, dass wir bis spätestens 1. April die verbleibenden 22’000 Ballen Baum­
wolle zur Ausfuhr nach Deutschland freigeben können. Diese Bedingung müsse 
unter allen Umständen aufrecht erhalten werden. Bis jetzt seien die zur Textil­
industrie gehörenden Arbeiterkreise ruhig gewesen; jetzt beginne sich aber auch 
in diesen Bevölkerungsteilen die Agitation auszubreiten und ernstliche Störungen 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung stünden wegen der Arbeitslosigkeit der Textil­
industrie bevor. Das könne weder der Schweiz noch der Entente genehm sein. 
Eine Einfuhr von 22’000 Ballen Baumwolle wäre geeignet, einer Anzahl von Eta- 
blissementen und den von ihnen abhängigen Industrien eine gewisse bescheidene 
Beschäftigung zu bieten und namentlich auch wieder die Hoffnung, dass nun end­
lich etwas ins Land komme, zu beleben und dadurch eher den Mut zu heben, 
durchzuhalten. Wir erklärten, auf diese Kombination natürlich nicht eintreten zu 
können ohne die Einwilligung der Entente.

1. Sur les m esures in terdisan t l ’exportation  de coton s tocké  en Suisse p a r  les Puissances cen­
trales, voir l ’article VI de l ’accord  de W ashington du 22 ja n v ie r  1919, cf. n° 136, annexe 1.
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Wir bitten Sie nun, in dieser Sache beförderlich die Ihnen gutscheinenden 
Schritte zu tun und dabei namentlich auch mit den Amerikanern zu sprechen. Es 
besteht ja  wirklich an und für sich kein ernstlicher Grund mehr, um die Ausfuhr 
der Baumwolle nach Deutschland weiter zu verzögern. Anderseits hätten wir es 
vorgezogen, evtl. noch etwas mehr Baumwolle erwerben zu können, um daraus 
einen grössern Teil der deutschen Schuld abzutragen. Aber wir würden jedenfalls 
statt 8000 Bl. Baumwolle, wenn unsere Spinner bereit wären, diese zu überneh­
men, mindestens lO’OOO Ballen kaufen.

Die Angelegenheit drängt, namentlich fü r  uns; denn die italienische Baumwolle 
kommt trotz allen Versprechungen nicht. Wir standen vor der Frage, ob wir die in 
der Schweiz eingeführten Südfrüchte zur Ausfuhr nach und durch Deutschland 
nicht zulassen wollen, um dadurch einen Druck auf Italien auszuüben und haben 
uns dann schliesslich entschlossen -  die Sache kam vor den Bundesrat - , für ein­
mal die in der Schweiz vorhandenen Quantitäten herauszulassen, aber für die Fol­
ge eine Sistierung der Ausfuhren in Aussicht zu stellen, falls nicht die in Italien lie­
gende Baumwolle und Baumwollgarne ankämen. Wir hätten also ein Interesse 
daran, möglichst rasch deutsche Baumwolle zu bekommen. Hätten uns die Enten­
teregierungen mit den Einwilligungen für den Ankauf nicht so lange hingehalten, 
so wäre es vor einigen Wochen möglich gewesen, ohne die jetzt gestellten Bedin­
gungen durchzukommen. Zwingen können wir natürlich Deutschland nicht, die 
Baumwolle abzugeben. Sie kennen ja  die bezüglichen Abmachungen.
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Le Ministre de Suisse à Paris, A.Dunant, 
au Président de la Confédération, G.Ador

Copie
L Paris, 5 février 1919

Hier matin, je vous ai télégraphié1 mon entretien avec M. Dutasta qui assure 
de la façon la plus positive que les neutres seront convoqués assez tôt à la Confé­
rence de la Paix pour exposer leurs vues sur la Société des Nations et discuter les 
propositions y relatives; M. Dutasta a, dans la conversation, même employé l’ex­
pression de «votre plénipotentiaire», ce qui, dans sa pensée, implique bien qu’il ne 
s’agirait pas de quelqu’un attendant patiemment dans une antichambre ou met­
tant simplement un mémoire dans une boîte aux lettres.

Or, ce que M. Dutasta me dit avec une très grande sincérité, ne concorde nulle­
ment avec ce que M. Lansing a déclaré l’autre jour au Ministre de Norvège, à sa­
voir: «que les neutres ne seraient invités qu’à prendre acte d’une décision des par-

1 .E 2 2 0 0  Paris 1/1514.
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